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Heerbrugg als Hightech-Epizentrum
«BrennpunktHeerbrugg»: Ein Buch untersucht dieGeschichte des Rheintaler Unternehmensclusters in der Präzisionstechnik.

Marcel Elsener

Heerbrugg ist einKuriosum:DerOrt ist
einerderwichtigstenSchweizer Indus-
triestandorte, ohne ihn wäre der Kan-
ton St.Gallen nicht viel und hätte die
Schweiz nicht so früh in die Welt hin-
ausgestrahlt.Dabei hatHeerbrugg, an-
ders als vergleichbare englische oder
deutsche Industrieorte, nochnichtmal
einen Fussballclub und gibt es denOrt
politgeographischnicht: Er gehört zer-
stückelt den Gemeinden Au, Balgach,
Berneck undWidnau.

Keine Gemeinde, obwohl Heer-
brugg als Industrie-, Verkehrs- und
Dienstleistungszentrum des Mittel-
rheintals gilt undderOrt auf jederKar-
te eingezeichnet ist und freilich Orts-
schilder, einePostleitzahl, einenBahn-
hof, Schul- und Kirchgemeinden und
eigeneVereine hat.Und eineKantons-
schule, das einzige Kino in der Region
(Madlen) und einen Kulturort (Stell-
werk), um den ihn grössere Städte be-
neiden könnten. Nicht umsonst hätte
die Stadt, zu der die genannten Ge-
meinden verschmelzenwollten,Heer-
brugg heissen sollen; die Fusion schei-
terte 2007 am Volksnein, die Rhein-
taler tun sich schwermit Urbanität.

DieZiegeleidesDrainagepioniers
wardieKeimzelle
Nun schreibt das Buch «Brennpunkt
Heerbrugg», verfasst vom St.Galler
Historiker Dieter Holenstein und er-
schienen in derReihe «Schweizer Pio-
niere der Wirtschaft und Technik»,
dem Dorf die industriegeschichtliche
Bedeutung für die Schweiz erstmals
umfassend zu. Anlass ist das hundert-
jährige Bestehen jener Firma, die die
Regionzueinemderwichtigsten Indus-
trie-Ballungszentren der Ostschweiz,
ja zu einem weltbedeutenden Cluster
von Präzisionstechnikunternehmen
machte: Wild Heerbrugg oder Leica
GeosystemsAG,wie ihreNachfolgefir-
ma unter dem Mantel des schwedi-
schenHexagonkonzerns heute heisst.

Warum ausgerechnet Heerbrugg
dem Rheintal den Weg «vom Über-
schwemmungstal zum Hightech-Val-
ley» ebnete, verdankt sich dem deut-
schen Flüchtling Karl Völker, der nach
mehrerenUmzügenundeinemAufent-
halt inEngland 1830dasSchlossHeer-
brugg erwarb – ein Zufall, weil die
Schwester seiner Gattin in Altstätten
lebte und das kinderlose Ehepaar statt
von Liverpool nach Nordamerika aus-
zuwandern im letzten Moment in die
Schweiz zurückkehrte. Im Schloss
unterhieltVölker einePrivatschule, auf
seinenGrundstücken experimentierte
er mit exotischen Produkten: Er züch-
tete Merinoschafe (Wolle), pflanzte
Maulbeerbäume (Seide) und stellte
Tonröhrenher.Letzterebenötigteer für
die Entwässerung des oft über-
schwemmtenWieslands.

Die Ziegelei des Drainagepioniers
Völker ist die Keimzelle des Mittel-
rheintaler Industrieclusters sowieeines
Familienimperiums: 1867 erwarb sie
derWeber JacobSchmidheinyund lan-
ciertedamit seinenAufstieg zumersten
IndustriellenderFamilie. 1921beteiligt
sich Schmidheiny zusammenmit dem
ExtrembergsteigerundPhotogramme-
trie-Pionier Robert Helbling an der
Gründung jenerFirma,mitder allesbe-
ginnen sollte: derWerkstätte für Fein-
mechanik und Optik von Heinrich
Wild, einem Erfinder und Entwickler
vermessungstechnischer Instrumente.
Noch im selben Jahr bezieht sie das
vomRheintalerArchitekten JohannLa-
bonté geplante Fabrikgebäude – der
Grundstein des Unternehmens, das in

der zweitenHälftedes20. Jahrhunderts
mitüber4000Beschäftigtenzumwelt-
weitenMarktführer inPhotogrammet-
rie und Vermessung aufsteigt. Wild-
Instrumente sollten für Gipfel- und
Bergbauvermessungen, Polarexpedi-
tionenoderWeltraumflügeund freilich
auch für vielemilitärischeZwecke ein-
gesetzt werden.

RheinkorrektionmachteSümpfe
zuBau-undKulturland
WarumHeerbrugg zumMotorderEnt-
wicklung wurde, lag aber auch an sei-
ner guten Erschliessung: Als Kantons-
rat hatte Völker für die Eisenbahn im
Rheintal und einen eigenen Bahnhof
gekämpft, dazu kam ein Tram in die
umliegendenGemeinden.Undder frü-
her abwertend als Schollen- oderWas-
serloch bezeichnete Ort hatte grosse
Baulandreserven im durch Rheinkor-
rektion und Melioration nutzbar ge-
machtenGelände: Die in Etappen rea-
lisierte Kanalisierung des Rheins und
der 1906 fertiggestellteRheintalerBin-
nenkanal sei die «wichtigste Basis für
dieErfolgsgeschichte»,hältHolenstein
fest. Weil damit die bis dahin verhee-
renden Überschwemmungen des
Stroms und seiner Zuflüsse einge-
dämmt wurden und in der Talebene
neues Kultur- und Bauland zur Verfü-
gung stand. Von wegen Überschwem-
mungstal: Dass man dort heute über

das Hochwasserschutzprojekt Rhesi
mit Flussaufweitungen nurmässig be-
geistert ist, liegt auch im Konflikt zwi-
schenNaturundWirtschaft begründet.
Im Mittelrheintal habe jede Familie
eineVerbindungzu«WildHeerbrugg»,
heisst es.NebenWildentstand inHeer-
bruggdiemitweltweit über 10000Be-
schäftigten grösste Rheintaler Firma:
die SFS-Gruppe, 1960 als Presswerk

HeerbruggAGgegründet.ZumCluster
der Präzisionsindustrie tragen zudem
die Leica-Spin-offs sowie eine Reihe
von Firmen bei, die oft von früheren
Wild-Fachleuten aufgebaut wurden,
wie Berhalter, WZWOptic, Zünd Pre-
cisionOptics, HeuleWerkzeug.

DasRheintal gehört zudenexport-
stärkstenRegionender Schweiz, inder
Hochtechnologiebelegt es eineneuro-

päischen Spitzenplatz. Heerbrugg ste-
he für ein lehrreichesKapitel Schweizer
Industriegeschichte mit zukunftswei-
senderBedeutung, schreibt Bundesrä-
tin Keller-Sutter im Geleitwort. Dabei
kam das Wirtschaftswunder zunächst
nur dank Fachkräften aus dem kriegs-
versehrten Deutschland in Gang und
ist bisheuteaufTausendeGrenzgänger
angewiesen. Grund genug für Keller-
Sutter, den freien Personenverkehr als
eines der Rezepte für den hiesigen
Wohlstand hervorzustreichen. Ein an-
deres ist das durchlässigeBildungssys-
tem:DiemeistenHeerbrugger Pionie-
rekamenausbescheidenenVerhältnis-
sen. Heinrich Wild bildete schon früh
eigene Lehrlinge aus und ebnete der
dualen Berufsbildung den Weg. Die
lehrreicheLektüre sei einemPublikum
weit überdasRheintal hinaus empfoh-
len –underst recht als fachübergreifen-
der Stoff an der 1975 eröffneten Kanti
Heerbrugg. Schliesslich sollten die
Gymnasiastinnen und Gymnasiasten
wissen, warum die Strasse, an der die
Kanti (wie auch die Rheintaler Ober-
stufenschule) liegt, Karl-Völker-Stras-
se heisst.

Dieter Holenstein: Brennpunkt Heer-
brugg. VomÜberschwemmungstal zum
Hightech-Valley, Schweizer Pioniere der
Wirtschaft und Technik, Band 118, Zürich
2021. 31 Franken.

Leica-Festjahr: 100 Jahre Innovation
Jubiläum Der Brennpunkt Heerbrugg
feiert 2021 das hundertjährige Be-
stehen seiner zentralen Firma: Leica
Geosystems AG, ehemals Wild. Coro-
nabedingt strahlte das intern im Früh-
linggefeierte Jubiläumwenig indieÖf-
fentlichkeit aus. ImHerbst sindweitere
Veranstaltungengeplant undbleibt die
Ausstellung «100 Jahre Innovation
Heerbrugg» im ehemaligen Wohl-
fahrtshaus («Optik-Hus») zugänglich;
die gleichnamige, üppigbebilderteFir-
menchronik ist unterAngestelltenund
Kundenverteiltworden. Im Juni gratu-
lierten Kanton und Gemeinden dem
Unternehmen. Volkswirtschaftsdirek-
tor Beat Tinner lobte die Innovations-
kraft der Leica, die im Durchschnitt

jede Woche eine Produkteneuheit auf
denMarkt bringt: «DieBündelungvon
Kompetenzen in den Bereichen Präzi-
sionsmechanik,Optik,Elektronik, Soft-
wareundkünstlicher Intelligenz ist hier
einzigartig. Wir dürfen stolz sein, im
Kanton einen solchen Leuchtturmmit
internationaler Ausstrahlung zu ha-
ben.»Erfreulicherweiseengagiere sich
die Leica im Innovationspark Ost. Ihr
schwedischerMutterkonzernHexagon
will inHeerbrugg, wo er gut 1500Mit-
arbeitendebeschäftigt, indennächsten
Jahren einen hohen zweistelligen Mil-
lionenbetrag in neue Bauten investie-
ren.Der Sondernutzungsplanüberdas
zehn Hektaren grosse Areal soll bald
rechtskräftig sein. (mel)

Heerbruggmit dem Schloss und der Ziegelei im Jahr 1923, im Luftbild vonWalter Mittelholzer. Bild: ETH-Bildarchiv

Karl Völker (1796 - 1884), Visionär und
Eisenbahnförderer. Bild: Vadiana St.Gallen

Heinrich Wild (1877 - 1951), Erfinder von
Vermessungsinstrumenten. Bild: PD

Heerbrugger Gerät imWeltraum: Arbeit an Bord der Apollo 11 mit «Space Sextant»
und Objektiv vonWild (16mm-Filmstill). Bild: The Nasa Library/ Alamy Stock


